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Berlin, den 27. Juni. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den Geheimen Juſtiz⸗Rath und Direktor 
des Lands und Stadtgerichts zu Brandenburg, Kubls 
meyer, zum Vice⸗Praͤfldenten des Ober⸗Landesgerichts 
zu Marienwerder zu ernennen geruhet. 5 

Die b Fil aa s a uf n ndarien 
Feige und ülinee fin qu Jutz ommiſſarien bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Calbe a. d. S., und 
der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Oeltze 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lands und Stadt⸗ 
gericht zu Gardelegen beſtellt worden. 

Se. Koͤnigk. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sehn Sr. 
Maj. des Königs) find nach beendigter Inſpirirung 
des 3. Armeccorps wieder hier eingetroffen. | 

Se. Excell. der Wirkl. Geh. Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſter, v. 2 85 iſt nach Magdeburg; der Ge⸗ 
nerat- Major und Co 


halt⸗Coͤthenſche Regierungs⸗Praͤſident, 
nfließ, und der Herzogl. Anhalt⸗ 


Probeblatt. 


Ka 


außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am Königlich Niederland. Hofe, v. Potemkin, 
von München hier angekommen. 

Se. Exe. der General der Infanterie, General⸗In⸗ 
ſpectcur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, v. Rauch, iſt nach Wittenberg; Se. Exc. 
der Kaiſerl. Ruff. Gen.⸗Lieut., und Chef der 2. leichten 
Kav.⸗Diviſton, v. Knorring, nach Küſtrin; Se. Exe. 
der Geh. Staatsminiſter, v. Beyme, nach Schlan⸗ 
genbad, und Se. Exc. der Herzogl. Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gothaiſche dirigirende Wirkl. Geheime Rath, v. Car⸗ 
lowitz, nach Dresden von hier abgegangen. er 

Berichtigung. In der Nummer 51, dieſer Sele 
tung iſt unter den angekommenen Fremden ein Herr 
v. Lappſtein, angeblich Koͤnigk. Wuͤrtembergiſcher 


Geſandter am St. Petersburger Hofe, aufgeführt 


worden. Dieſe Meldung beruht auf einem Irrthum, 
zu welchem eine. Namens⸗Verwechſelung mit einem 


andern Reiſenden Anlaß gegeben hat. 


Stettin, den 22. Juni, Se. Koͤnigk. Hoheit 
der Kronprinz trafen geſtern Nachmittag 2 Uhr hier 
ein, und ſetzten heute Vormittag 9 Uhr Ihre Reiſe 
nach Berkin fort. — Dem hieſigen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon iſt ein beſonderes Anerkennkniß ſeiner Leiſtun⸗ 
gen geworden. Se. Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz haben demſelden zwei Tage an der Uebungs⸗ 
zeit erlaſſen. Dieſe hohe Gnade verdankt daſſelbe 


‚feinem würdigen Commandeur, dem Major v. Bde 


tuskowsky, der Jeden für den Zweck zu beleben und 
zu begeiſtern wußte. Als Beweis ihrer tiefen Ver⸗ 
ehrung haben die Feldwebel und Unteroffiziere dem⸗ 
ſelben, bei Entlaſſung des Bataillons, einen gefüllten 
ſilbernen Pokal überreicht, der feine Weihe in dem 
von dem Gefeierten ausgebrachten Toaſte auf das 
Wohl unſeres allgeliebten Königs erhielt. 

Königsberg, den 6. Juni, Se. Majeftät der 

nig haben wegen Behandlung der in Folge der 
neueren Unruhen in Polen nach den preuß. Staaten 

üchtenden Individuen zu beſtimmen geruhet: da 

erfonen, welche zu den Bonden der Aufrührer ge⸗ 
bört haben, ſelbſt dann, wenn fie bereits von den 
ruſſiſchen Truppen verfolgt würden, wo die Grenze 
militalriſch beſetzt iſt, mit bewaffneter Hand zurüͤck⸗ 

ewieſen werden ſollen. Da jedoch die Grenze nicht 

o genau bewacht werden kann, um den Uebertritt 
von dergleichen Perſonen uͤberall ſofort zu verhindern, 
fo ſoll des in Rede ſtehenden Auftuͤhrern nirgends 
Aufnahme geſtattet, fie ſollen vielmehr fogleich über 
die Gtenze zurückgewieſen werden. 

Köln, den 21. Juni. So wie wir vernehmen, 
hat der Telegraphen⸗Inſpektor Schulze die für die Li⸗ 
nie von Koͤln bis Koblenz erforderlichen Stationen 
bereits ermittelt und dazu die Punkte: Zündorf, 
Spich, Soͤbern, Buchholz, Neuſtadt, Gaarfeld, Ahn⸗ 
Fan Engersberg, Watersburg und Koblenz, be⸗ 

immt. Bei der anerkannten Umſicht und dem Ei⸗ 
fer, mit welchem derſelbe bei Ermittelung der Punkte 


von Magdeburg bis Köln verfahren hat, laͤßt ſich 


erwarten, daß ſolche die Beſtaͤtigung des vom großen 
Generalſtabe zur Prüfung defignirten Majors D’Esel 
erhalten werden. Wir duͤrfen hierngch annehmen, 
daß der Bau der Telegraphen-Wohnungen von Mage 
deburg nach Köln bis Ende Juli und der von Köln 
vos Koblenz bis Ende Auguſt vollendet ſeyn wird. 

oblenz, ven 14. Juni. Heute iſt B. Bona⸗ 
parte, Prinz von Canino, Sohn von Lucian Bona⸗ 
parte, mit dem Dampfſchiffe hier eingetroffen. Er 
kommt aus Amerika und geht nach Italien. 


1 Deut ſchland. 

Emden, den 19. Juni. In dem Sturme vom 
11. zum 12. d. M. iſt vor Scheveningen ein frem⸗ 
des Schiff verunglüdt und die Equipage, aus 6 Mann 
beſtehend, ertrunken. Dieſer Sturm hat überhaupt 
. en Schaden angerichtet, und mehrere engl. und 
> Schiffe verunglückten an der Küfte von Holland. 

Herzogthum Sachſen⸗ Meiningen. Die 
Dorfzeitung ſagt: „Selbſt in die hieſige, ſonſt fo 
ruhige, Gegend ſcheinen ſich leider die politiſchen um⸗ 
triebe verzweigt zu haben, und haben ſchon ein war⸗ 
nendes Opfer gefordert. An mehreren Orten der 
Umgegend ſind Unterſuchungen eingeleitet. In Hild⸗ 
burghauſen haben vor einigen Tagen zwei Perſonen 


polizeiliche Wache erhalten, angebli en Theil⸗ 
nahme an dalle n We bebe 50 Ben 
politiſcher Flugſchriften. Der Eine der Verhafteten, 
ein ſonſt unbeſcholtener, gewerbfleißiger und geſchickter 
Bürger, der fein Handelsgeſchaͤft nach und nach über 
Deutſchland hinaus verbreitet hatte, entfloh in der 
Nacht nach ſeiner Verhaftung unangekleidet ſeiner 
Wache, und ward am zweiten Tage in einem Teiche 
nahe bei der Stadt todt gefunden.“ 
Frankfurt a. M., den 21. Juni. Geſtern fand 


ß wieder eine Sitzung der Bundes-Verſammlung ſtattz 


man vernimmt zwar, daß die Ruheſtoͤrungen vom 
3. April Gegenſtand der Berathung geweſen ſeyn 
ſollen, doch verlautet noch nichts über die gefaßten 
Beſchlüſſe. — Die Unterſuchungen werden hier fort 
waͤhrend mit dem groͤßten Eifer betrieben, und ſollen 
allerdings wichtige Reſultate zu Tage fordern. 
Darmſtadt, den 17. Juni. In der Sitzung 
unſerer zweiten Kammer vom 11. d. haben die Abg. 
v. Gagern, v. Buſeck, Helmrich und Hallwachs die 
Haft des Rektor Dr. Weidig in Butzbach zur Sprache 
gebracht, und auf eine lange Klage gegen den groß⸗ 
herzoglichen Kreisrath Kuͤchler in Friedberg wegen 
Verfaſſungsverletzung und mißbrauchter 3 — 
fo wie um Verwendung bei großherzoglicher Staats⸗ 
regierung angetragen, damit der Rektor Weidig ent⸗ 
weder in Freiheit geſetzt, oder bei feinem zuftändigen 
Gericht, dem Hofgericht in Gießen, wegen des ihm 
etwa zur Laſt Gelegten belangt werde. , 
Darmſtadt, den 22, Juni. Eine intereſſante 
Diskuſſion hatte am 17. d. in der zweiten Kammer 
ſtatt, über die Beſetzung von Rödelheim, Die An— 
tragſteller wünſchen angefragt, warum die Beſetzung 
ftatt gefunden habe, und zwar durch nicht⸗ heffifche 
Truppen. Die Majorität des Ausſchuſſes unterſtützte 
den Antrag, waͤhrend die Minorität dagegen war, 
indem namlich letztere annahm, die Maaßregel ſey 
an ſich oder durch die vom Regierungs-Commiſſait 
dem Ausſchuſſe gegebene Erläuterungen hinlaͤnglich er⸗ 
klaͤrt und gerechtfertigt. Bei der Diskuſſion hielt der 
Abg. Hoͤpfner dafür, daß man am Antrage feſthal⸗ 
ten ſolle; er beſtritt dabei der Bundesverſammlung 
nicht die Competenz, aber beſtand auf nähere Aus⸗ 
kunft, namentlich darüber, daß nicht heſſiſches Mili⸗ 
tair zur Beſetzung verwandt worden ſey. 
Aus dem Badenſchen, den 18. Juni. Nach⸗ 
richten aus unſerer Reſidenzſtadt zufolge, ſoll unſere 
Regierung der zweiten Kammer unſerer Landſtaͤnde 
vertrauliche Eroͤffnungen in Bezug auf einige in der 
Adreſſe berührte Bundes⸗Verfuͤgungen gemacht und 
damit die Abgeordneten vollig zufriedengeftclit haben. 
Carlsruhe, den 17. Juni. Der Antrag des 
Abg. Merk auf Vorlage eines Geſetzentwurfs über 
den Perſonalarreſt wurde in der zweiten Kammer 
durch den Abg. v. Rotteck unter Anderem mit fol⸗ 


nden Grunden unterſtuͤtzt: Der F. 15. der Verfaſ⸗ 

g, auf den man uns verweiſen wolle, gebe uns 
keinen Troſt, denn was ſolle wol der Satz heißen: 
„es fol Niemand anders als in geſetzlicher Form 
verhaftet werden,“ wenn man keine geſetzliche Form 
habe, und was koͤnne der weitere Satz nuͤtzen, daß 
Keiner laͤnger als zweimal 24 Stunden im Gefängniß 
ſeyn dürfe, ohne über den Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung gehoͤrt worden zu ſeyn, wenn man den Ver⸗ 
hafteten zwar vernehme, aber dann in das Gefängniß 
uruͤckſchicke, und lange Zeit feine Notiz mehr von 
ihm nehme, oder dem Publikum keine Nachricht über 
den Anlaß und den Grund der Verhaftung und den 
Grad des obwaltenden Verdachts gebe? Ein ſolcher⸗ 
geſtalt Verhafteter gleiche gewiſſermaßen einem Be⸗ 
grabenen, er ſey ausgeſchleden von der Geſellſchaft 
ſeiner Mitbuͤrger und dem Kreiſe ſeiner Familie, und 
mit Beſorgniß wuͤrden alle feine Freunde, Angehdͤ⸗ 
rige und Mitbürger erfüllt werden, weil fie mit Recht 
glauben dürften, daß Dasjenige, was dieſem Einen 
widerfahren, auch dem Andern widerfahren koͤnne. 
Ein ſolcher Menſch koͤnne lange Zeit im Gefaͤngniß 
ſchmachten, ohne daß das Publikum etwas von ihm 
erfahre; er ſey aber inzwiſchen verdaͤchtigt und mit 
einem Makel belegt, und die Theilnahme des Publi⸗ 
kums werde natürlich immer kleiner, weil es nichts 
erfahre; die Miniſter ſelbſt koͤnnten gefahrlos fogar 
die Verfaſſung umſtuͤrzen und die Unabhaͤngigkeit 
des Staats aufgeben, waͤhrend der treueſte und 
redlichſte Bürger Tag für Tag in Gefahr ſtehe, auf 
geheime Anſchuldigungen, Angebereien von Böfen, 
von Feinden, von Reaktionsmaͤnnern, vielleicht gar 
auf eine Aufforderung von Auswärts, um das koſt⸗ 
bare Gut der Freibelt gebracht, und durch langwie⸗ 
rige Verhaftungen ſchrecklich geplagt und mißhandelt 
zu werden. Es ſey die Sorgloſigkeit oder Unthaͤtig⸗ 
keit, die in dieſer wichtigen Sphaͤre der Staatsregie⸗ 
rung zu ſehen, um ſo beklagenswerther, wenn man 
den Contraſt in's Auge faſſe, daß in anderen Swei⸗ 
gen ſchon ſeit langer Zeit mit der groͤßten Sorgfalt 
gearbeitet werde, um einen fortwaͤhrend hoͤhern Grad 
der Vervollkommnung zu erreichen. Das Militair⸗ 
weſen, wenn gleich koſtſpielig und nach dem r 
unſeres Staats zu ausgedehnt, ſey doch an und fuͤr 
ſich als Militaitweſen trefflich und mit der groͤßten 
Sorgfalt geordnet. Unſer Finanzweſen ſey in Bezug 
auf den naͤchſtliegenden Zweck, eine ergiebige Ein⸗ 
nahme aus den Quellen des Staats und dem Beu⸗ 
tel der Bürger zu ſichern, trefflich und mit der größe 
ten Umſicht regulirt. Auch in der Verwaltung des 
Innern laſſe ſich ein lobenswuͤrdiger Eifer erkennen; 


aber das Feld der Juſtiz ſtehe verlaſſen, obgleich dieſe 


die erſten und heiligſten Zwecke des Staats umfaſſe. 
In Zeiten wie die unſrige, wo eine Reaktionspartei 
den guten Bürgern entgegenſtehe, wo das Schwert 


über dem Haupte eines patriotiſchen Mannes an eis 
nem Haare haͤnge, ſey es dringend nothwendig, durch 
geſetzliche Beſtimmungen ſich dagegen zu ſchirmen, 
daß nicht feindfelige Aufforderungen, und was das 
Schlimmſte ſey, Aufforderungen, die von Außen kaͤ⸗ 
men, den rechtlichen Mann gefährden und in's Uns 
glück ſtürzen. Es ſey dies um fo nothwendiger, da 
das einzige Schutzmittel, das etwa noch, außer einer 
ſtrengen geſetzlichen Vorſchrift über, die willkührlichen 
Verhaftungen, gedacht werden koͤnne, auch durch 
Machtwort der Fremden bedroht ſey, ‚nämlich die 
freie Preſſe. Hätte man dieſe, dann möchte die Aus⸗ 
führung des Antrags des Abg. Merk bis zum fol⸗ 
genden Landtage verſchoben bleiben konnen. Da 
man aber keine freie Preſſe habe, fo ſey man. fo 
lange rechtlos, bis jener Antiag die ihm gebührende 
Willfahrung erhalte. Rechtloſigkeit aber ſey ein re⸗ 
volutionairer Zuſtand, und Diejenigen, die einen 
Rechtszuſtand forderten, ſeyen die Gegner der Revo⸗ 
lution, wogegen Diejenigen, die ſich der Herſtellung 
des Rechtszuſtandes entgegenſetzten, Freunde der Re⸗ 
volution ſeyen. Die Baſtille und die geheimen Ver⸗ 
haftsbefehle ſeyen eine Haupturſache der franzöfifchen 
Revolution geweſen. Er unterftüße nochmals die 
Motion, und ſpreche die wohlbegründete Hoffnun 

aus, daß die Regierung, ohne auf den laͤnger ode 

kürzer dauernden Gang der Motion in der Kammer 
Muͤckſicht zu nehmen, ſich mit der Abfaſſung eines 
Geſetzes beſchaͤftigen werde, wodurch die wohlgeſinn⸗ 
ten Burger des Vaterlandes befriedigt wuͤrden. Die 
Motion wurde zur Berathung in die Abtheilungen 
verwieſen, nachdem noch viele Mitglieder den von 
dem Abgeordneten v. Rotteck ausgeſprochenen Wurf 

zu dem ihrigen gemacht hatten. — Hierauf entwickelt 

Welcker ſeine Motion wegen Sicherſtellung der Staats⸗ 
diener gegen willkuͤhrliche Penſionirung und Verſetzun 

Aſchbach und v. Rotte erwähnten mehrerer, 
zu Anfang dieſes Landtages an Staatsdiener ſowol als 
an bürgerliche Abgeordnete ergangenen Minifteriale 
ſchreiben, durch welche — wle Letzterer aͤußerte — 
die Redefreiheit der Kammer, welche ſchon durch dle 
Aufſtellung einer Commiſſion des hohen Bundestages 
eingeſchüchtert zu werden drohe, noch mehr untergra⸗ 
ben werde. Aſchbach verkuͤndigte einen eigenen An⸗ 
trag uͤber dieſen Gegenſtand. Staatsrath Winter 
verſprach Erläuterungen: In Bezug auf Welcker's 
Motion bemerkte er, die Regierung werde ihren Ent⸗ 
wurf des Diener⸗Edictes nicht blos im Sinne der 


Verwalter, ſondern auch der Verwalteten vorlegen; 


dann werde ſich zeigen, ob Diejenigen, die jetzt ver⸗ 
Austen „ daß die Staatsdiener eine fo große Unab⸗ 

aͤngigkeit genießen ſollen, ihnen dieſelbe gewähren 
moͤchten. Man müßte kein Gefuͤhl für ſein eigenes 
Intereſſe haben, wenn man die Gewalt der Staates 


diener fo ausdehnen wollte, wie man die Abſicht zu 


. Meuterei in Verbindung ftand. 


Ttruppen⸗Corps von 3 


kunft gebe; v. Schlayer erwiedert: 


baben ſcheine. Faſt einſtimmig wurde Welcker's Mo⸗ 
tion zur Vorberathung an die Abtheilungen verwieſen. 


Stuttgart, den 20. Juni. In der Sitzung der 


5 = raw der 565 vom 18. d. ſtellte Pfizer an den 
e 


epartements⸗Chef des Innern die Frage: ob die 
Einquartierung der Truppen in Tubingen noch länger 
dauern werde Der Kriegsminiſter erwiederte: 
die Truppen ſeyen nicht mehr einquartiert, ſondern 
auf dem Fechtboden kaſernitt; fie würden übrigens 
vorerſt in Tübingen bleiben. Staatsr. v. Schlayer 
fuͤgte hinzu: es ſey dies eine wohlerwogene, nach 
vorangegangener Vernehmung der Tübinger Behoͤr⸗ 
den ergriſſene Maaßregel. Da Pfizer auf weitere 
Auskunft drang, fo bemerkte v. Schlayer: er ſolle 
deshalb, nach parlamentariſchem Gebrauch, eine Mo⸗ 
tion ſtellen, und dieſelbe vorher verkuͤndigen. fizer 
meinte dagegen: er würde dann die Motion erſt in 
einigen Monaten entwickeln konnen. Zur Beruhigung 
feiner Committenten wünſche er nur zu wiſſen, ob 
die Truppen noch langer in Tübingen bleiben würe 
den. Der Kriegsminiſter: Vorerſt allerdings; üdti⸗ 
gens ſtehe es dem Kriegsherrn frei, ſeine Truppen 
dahin oder dorthin zu verlegen. Uhland: Auch die 
Univerfität, ſtehe unter dem Schutze der Verfaſſung, 
und es müuͤſſe daher der Kammer erlaubt ſeyn, Fra⸗ 
gen dieſer Art zu thun. v. Zwergern: er habe 
den Ausdruck „Kriegsherr“ noch in leinem Geſetz 
oder irgend einer Verordnung gefunden; in einem 
e Staate ſeyen die Miniſter verant⸗ 
wortlich. 
ihm contraſignirt worden. Pfizer will ſich beruhi⸗ 
en, wenn das Miniſterium in nächſter Sitzung Aus⸗ 
die Aufklaͤrung, 
die er geben konne, habe er bereits gegeben. — Es 
find bereits mehrere Militaits verhaftet worden, und 
15 bis 20 ſollen noch compromittirt ſeyn. Das 


Haupt dieſes Komplotis war, wie man verſichert, 


der Lieutenant v. K—z, und der Zweck ging auf ei⸗ 
nen Umſturz der Staaten in Suͤddeutſchland, womit 
der Einmarſch der Polen in die Schweiz, fo die 
inige 
ringen den Tübinger Auflauf damit in Bae 
hang, Andere Er ihn blos für einen gewöhnlichen 
Tumult, inſofern fein innerer Zweck der Mehrzahl 
unbekannt war. 0 
München, den 20. Juni, Das Regierungsblatt 
No. 29. enthält die königl. Ratifikation des mit Gries 
enland abgeſchloſſenen Werb⸗Vertrages, nebſt Ganges, 
old ⸗ und d für das k. griechiſche 
Mann (4 Bataillons In⸗ 

fanterie, 6 Schwadronen Kavallerie, 4 Compagnien 
Artillerie und eine Compagnie Oupriets), auf vierjäh⸗ 
rige Sapitulationdsgeit, betreffend. — Auf das Ge⸗ 
rücht, als würde man für Griechenland auch weib⸗ 
liche Individuen zu verſchiedenen weiblichen Verrich⸗ 


Kriegsminiſter: Die Verfügung ſey von 


7 


tungen anwerben, haben ſich bereits ſehr viele gemel⸗ 
det und ihre verſchiedenen Dienſtleiſtungen angegeben. 
Vier und zwanzig wollen auf eigene Hand leden, 
eine will ein weibliches Inſtitut errichten; zwei mel⸗ 
deten ſich, um bei einem deutſch⸗ griechiſchen Theater 
oder einer Seiltaͤnzer-Geſellſchaft unterzukommen; 
ſieben wollen ſich als Putzmacherinnen nach Mainzer 
Art etabliren, zwei in ein griechiſches Kloſter gehen 
oder irgend einen Freiwilligen heirathen, achtzehn als 
Werkfuͤhrerinnen Platz finden; eine einzige ſucht bei 
einet deutſchen Familie Dienſte als Magd. Wir 
konnen dieſem Artikel fo, viel mit Gewißheit beifüͤ⸗ 
en, daß mehrere weibliche Individuen dem Werbe⸗ 
Leumandanten ihre Bereitwilligkeit, nach Griechen⸗ 
land zu gehen, angezeigt haben.. 

München, den 21. Juni. Dieſer Tage wurden 
bei mehreren Studirenden hieſelbſt ganz unvermuthet 
Haus -Unterſuchungen vorgenommen, und es ſollen 
bei mehreren derſelben nicht nur Waffen aller Art 
und Fecht⸗ Apparate, ſondern auch Correſpondenzen 
von bedeutendem Inhalt gefunden worden ſeyn. 


Großberzogthum Luxemburg. 

Luxemburg, den 20. Juni. Die hier ſeit An⸗ 
fang 1832 in Garniſon geſtandene Eskadron des 6. 
preuß. Ulanen⸗Regiments iſt geſtern nach Mainz ad⸗ 
gegangen, und an demſelben Tage von einer Eska⸗ 
dron des 8. Ulanen⸗Regiments erſetzt worden. — Aus 
ſicherer Quelle (ſagt das Luxemburger Journal) ver⸗ 
nehmen wir, daß der deutſche Bund dem Militair⸗ 
Gouverneur der Feſtung Luxemburg eine bedeutende 
Summe Behufs Fortſetzung der Reparaturen des 
Platzes zur Verfügung geſtellt hat. 

4:0 Isen d. 

Aus dem Haag, den 20. Juni. Geſtern be⸗ 
merkte man bei der Audienz des Königs den Seeca⸗ 
pitain Koopman, den Oberſt⸗Lieutenant de Boer 
und den tapfern Matroſen, welcher auf der Citadelle 
mitten im heftigſten Feuer die Flagge von Oranien 
wieder aufgezogen hatte. General Chaſſé wird bins 
nen Kurzem in der Reſidenz erwartet; es kann ſeyn, 
daß er incognito hieher kommt. — Das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Reife des Prinzen Feldmarſchalls 
nach London beſtaͤtigt ſich. i 

Se. koͤnigl. Hoh. Prinz Friedrich der Niederlande 
iſt geſtern Abend aus Berlin zurückgekommen und 
hat die Reife in 69 Stunden zurückgelegt. 

— 21. Jun b An 17. 0 b 

Brüffel, den 21. Juni. Am 17. d. hatten zu 
Ghent, ſo wie man befürchtete, noch mehrere Gewalt 
thaͤtigkeiten ſtatt. So wurde ein angeblicher Oran⸗ 
giſt von der Todtſchlaͤger? Bande in einem Wirths⸗ 
haufe mißhandelt, zur Thür hinausgeworfen und uns 
ter dem Geſchrei: „toͤdtet ihn! es iſt ein Holländer! 
verfolgt. Ein anderes Individuum wurde auf der 


gasco, A. Coſta und G. Marini. 


Straße niedergeworfen, im Kothe herum gezogen, 
und wäre beinahe ermordet worden. ’ 


Es iſt den Belgiern vorbehalten geweſen, den Rie⸗ 


ſenmörſer, womit die Franzoſen einige erfolgreiche 


Schuͤſſe auf die Citadelle thaten, im bloßen Manoeu⸗ 
vriten zu zerſtoren. Am 18. Juni zerplatzte dieſes 
Geſchuͤtz ungeheurer, der ganzen Laͤnge nach in zwei 
Stücke; die obere Haͤlfte wurde 60 Fuß weit von 
dem Schießplatze geſchleudert. Die Generale Daine 
und Langerman wohnten dieſem geſchickten, bei Braſſ⸗ 
hact ausgefuͤhrten Manoeupre bei. Unſere Manoeu⸗ 
vriſten hatten, wie es ſcheint, ſehr oft hintereinander 
aus dem Mörfer geſchoſſen, was die Franzoſen ſelbſt 
waͤhrend der Belagerung weislich vermieden zu haben 
ſcheinen. Die engliſchen Lords, welche ſich verſpra⸗ 
chen, in Gegenwart des Koͤnigs den Moͤrſer auf der 
Braſſchaeter Heide exekutiren zu hoͤren, müſſen nun 
ſchon auf dies Vergnügen Verzicht leiſten. Zum 
Glück ward Niemand verwundet, was leicht hätte der 
Fall ſeyn koͤnnen, wenn die Zerplatzung in mehrere 
Stücke erfolgt waͤre. rt: 

Geſtern wurden die Feſtungrayons von Lillo und 
Liefkenshoek feſtgeſtellt. 


Sta i den. 

Turin, den 15. Juni. Das hieſige Kriegsgericht 
hat den Advokaten G. Scovazzi aus St. Stephan 
am See, wegen Theilnahme an geheimen revolutio⸗ 
nairen Geſellſchaften, wegen Verſuchs Militairs zu 
verführen und wegen Verbreitung des revolutionairen 
Buchs: „die italieniſche Jugend“, zum ſchimpflichen 
Tode und in die Koſten verurtheilt; dagegen iſt der 
als Mitwiſſender verklagte Advokat Cariolo aus Sa⸗ 
luzzo als nicht ſchuldig freigeſprochen worden. 

Genua, den 13. Juni. Das hieſige Kriegsge⸗ 
richt hat den A. Gavotti, G. Biglia und F. Miglio, 
als der Theilnahme an der Verſchwoͤrung gegen die 


Regierung überführt, zu einem entehrenden Tode vers 


urtheilt, und iſt dieſes Urtheil heute früh auf der 
Piazza della Cava vollſtreckt worden. 5 

Aleffandria, den 13. Juni. Das hieſige Kriegs⸗ 
gericht hat 6 von den Verſchwdrern zum Tode verur⸗ 
theilt: D. Ferreri, G. Menardi, L. Viaro, G. Ri⸗ 
In Bezug auf 
Viaro, iſt die Vollſtreckung des Urtheils noch ſuspen⸗ 
dirt worden. . 


Neapel, den 8. Juni. (Schw. M.) Wir leb⸗ 
ten hier in tiefer Ruhe und Sicherheit, waͤhrend wir 
lun f von revolutionairen Umtrieben um und in Ita⸗ 
lien ſelbſt und außerhalb hörten, Wir ahneten nicht, 
daß der boͤſe Daͤmon, der halb Europa durchzieht, 
auch im Geheimen wieder in unſerem ſchoͤnen Neapel 
ſpukte. Nun zur Sacher Der General Roſſarol war 
in der Revolution von 1820 ſtark compromittirt; er 
mußte ſich flüchtig machen, und ging mit feinen Kin⸗ 


in ihm einen Mann zu erkennen, 


dern, 4 Soͤhnen, nach Griechenland, wo er einen 


ebrenvellen Tod auf dem Schlachtfelde fand. Vor 
einem Jahre ungefaͤhr hatten die Soͤhne den Muth, 


zurückzukommen, und bei einem Manoeuvre auf dem 
Mars felde ſtellten fie ſich dem Koͤnige vor, baten um 
Begnadigung und den Fehltritt des Vaters ſie nicht 


entgelten zu laſſen. Der Koͤnig, ohne Sweifel von 
ihrer jugendlichen Anmuth und Unſchuld gerührt, 


nahm fie auf das Gnädigfte auf, theilte fie als Ca⸗ 
detten in das zweite Reiter-Regiment der Garde ein, 


und ſtellte ihnen, wenn fie ſich wohl verhalten wer⸗ 
den, baldige Beförderung in die Ausſicht. 
dankbaren vergaßen aber gar ſchnell die erhaltene 
Wohltbat! In Vereinigung mit einem gewiſſen Ro⸗ 
mano und mit einigen Unteroffizieren, in allem 6 bis 
8 Perſonen, ftifgeten fie eine Verſchwoͤrung, deren ers 
ſter Zweck nichts Geringeres war, als die Ermordung 
unſeres guten Königs, und Gott weiß, was alsdann 
weiter beabsichtigt war! Der Plan war ſchon weit 
gediehen: man wollte noch den Pfingft- Montag ab⸗ 
warten, um Anhang unter dem Volke zu ſuchen, und 
alsdann war beſtimmt, das Erſtemal, wenn der Koͤ⸗ 
nig die Truppen wieder auf dem Morsfelde muſtern 
würde, die Graͤuelthat zu vollbringen. Die Vorſehun 

bat es anders gewollt. Romano war im Geſpra 

begriffen mit einem der Mitverſchworenen; in dieſem 
Augenblick geht ein Adjutant vorüber, der jedoch von 
dem Geſpraͤche nichts gehoͤrt hatte; aber die beiden 
Verſchworenen befürchteten gerade das Gegentheil. 
Romano folgt dem Adjutanten und bildet ſich ein, 
0 den er fuͤr ihre 
Sache gewinnen konne; er entdeckt ihm den ganzen 
Plan. Der Adjutant hört ihn an, und macht die 
Anzeige; die Verſchworenen werden feſtgenommen. 
Romano und einer von den Roſſarol hatten ſich fiir 
den Fall, daß ſie entdeckt würden, das Wort gegeben, 
ſich gegenſeitig das Leben zu nehmen. Sie ſchießen 
einer auf den andern: Romano ſtirbt nach einer Vier⸗ 
telſtunde, Roſſarol iſt zwar auch ſchwer verwundet, 
doch für ihn iſt noch Hoffnung, daß er bei dem Le⸗ 
ben erhalten werde. Die übrigen Verſchworenen alle 
ſind in den Haͤnden der Gerichte. Allgemein iſt die 
Freude über die Vereitelung des teufelifchen Anſchla⸗ 
ges, und man begluͤckwünſcht ſich gegenſeitig uber die 
abgewendete Gefahr. Alles iſt hier ruhig und geht 
ſeinen gewoͤhnlichen Gang. 2: 


Srankreich. 


Paris, den 19. Juni. 
des Juli wird der Koͤnig St. Cloud bezieben. 
16. oder 15. geht die Königin nach Brüffel. 

(Ptivatmitth.) 
Paris wird, wie man mir fagt, bald ein aus fuͤhr⸗ 
licher Bericht Über Chateaubriand's Prager Reife ers 
ſtattet werden. Der Reiſende fand Carl X. ruhig 
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und voll Entſagung. — Seit ihrer Gefangenfchaft 
hatte die Gräfin Luccheſi keine briefliche Verbindung 
mehr mit Prag; ſie hatte ſelbſt ihre Niederkunft 
nicht angezeigt. Carl X. zeigte keinen Groll gegen 
feine Schwiegertochter. „Es iſt übel, — ſoll er ge⸗ 
ſagt haben, — es iſt unglücklich fuͤr ſie und uns, 
aber nicht ich, der ich mich recht gut meiner Jugend 
entfinne, werde einer ſchwachen Frau Vorwürfe machen 
über einen naturgemaͤßen Fall, noch Unerbittlichkeit 
zeigen, wo Alles Nachſicht gebietet. Ich werde fie 
nicht ohne ihren Gemahl aufnehmen, aber mit ihm 
ſoll ſie mir willkommen ſeyn.“ 

Marſchall Gérard ſoll, wie es heißt, die Truppen 

auf der Nordgrenze infpiciven. 

Man ſagt, daß ſeit der Ruͤckkehr des Hrn. v. Cha⸗ 
teaubriand von Prag der Herzog von Mouchy abges 
reiſet ſey, um ſich zu Carl X. zu begeben. a 

Der Buchhändler Ladvocat iſt von feinen Glaͤubi⸗ 
gern in's Schuldner⸗Gefaͤngniß geſetzt worden. Zu⸗ 
gleich kundigen die Zeitungen an, daß er das Ver⸗ 
lagsrecht eines neuen Trauerſpiels Delavigne's für 
8000 Fres. angekauft habe. 

Die Gazette giebt die Notiz, daß im Jahre 1412 
die Grippe unter dem Namen „Tac“ oder „Horion“ 
in Paris graſſirt habe. 

Das Gerücht von der Raͤumung Morea's durch 
unſere Truppen am 21. Mai iſt falſch. 

Der Courr. du Gard vom 11. erzählt Folgendes: 
Geſtern Abend, etwa um 10 Uhr, verließen 4 junge 
Maͤnner, zum Theil uͤber 20 Jahre alt, bekannt we⸗ 
gen ihrer heftigen ſtoiſchen und republifanifchen Grund⸗ 
ſaͤtze, mit einigen Flaſchen Wein verſehen, ein hieſi⸗ 
ges Kaffeehaus und begaben ſich auf das Landhaus 
des einen von ihnen, Hrn. G., um dort ihrem Le⸗ 
ben ein Ende zu machen. Als ſie daſelbſt ankamen, 
war es 5 Minuten vor 11. Hr. G., zog feine Uhr 
heraus und zeigte den Anderen, daß noch 5 Minuten 
an der Zeit fehlten, wo ſie ihrem Leben ein Ende 
machen wollten. Als die eilfte Stunde ſchlug, nahm 
er ſein Piſtol hervor und ſetzte es an die Stirn. 

Den übrigen ſchien der Entſchluß wankend geworden, 
Rund der juͤngſte, Hr. C..., meinte, man ſolle bis Mit⸗ 
ternacht warten. „Nein, nein,“ rief G., „ich will 
Euch den Weg zeigen!“ Darauf ſchoß er ſich durch 
den Kopf, daß er auf der Stelle todt blieb. — „Jetzt 
iſt an mir die Reihe,“ ſprach ein anderer junger 
Mann, gleichfalls G.. genannt. Doch C.,, fiel 
ihm in den Arm und beſchwor ihn, die That nicht zu 
wiederholen, deren Unſittlichkeit er, jetzt eingeſehen 
habe. Der vierte, F.., wollte mit Gewalt C. s 
Einwendungen hindern, doch dieſer ſprach ſo lebhaft, 
ſo rührend und eindringend, daß die beiden Anderen 
endlich uͤberzeugt wurden und ſich das Piſtol entwin⸗ 
den ließen. Alle drei gingen hierauf zu dem Richter 
und machten Anzeige von dem Geſchehenen. 


— —Z—u — —ę-— —t 
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Folgendes iſt eine Ueberſetzung des italien. Texte 

des auf den von Cavioli in Rhodez am 31. W 
begangenen Mord bezogenen Erkenntniſſes: „Am 15. 
Dec. v. J. um 10 Uhr Abends, nachdem der Ver⸗ 
ſteher und die Mitglieder des Pereins ſich verſam⸗ 

melt, wurde der Sekretair eingeladen, ein Schreiben, 
vorzuleſen, das ein Erkenntniß des Marſeiller Tribu⸗ 
nals gegen die Angeklagten Emiliani, Scuriatti, Las 
zareöchi und Andreani enthielt, deren Handlungsweise 
dem Praſidenten in Rhodez denuncirt worden iſt und 
woraus ihre Straffalligkeit erhellt: 1) Als Verbrei⸗ 
ter ſchmaͤhlicher Schriften gegen unſern heiligen Ver⸗ 
ein; 2) als Anhaͤnger der ſchaͤndlichen, paͤbſtlichen Re⸗ 
gierung, mit welcher fie eine Correſpondenz unterhalten, 
die auf nichts Geringeres abzielt, als unſere Plaͤne 
für die heilige Sache der Freiheit zu verhindern. 
Nach reiflicher Prüfung der aus dem Prozeſſe ſich er⸗ 
gebenden Verdachtsgründe verurtheilen ſie, in Anwen⸗ 
dung des Artikels 22, Emiliani und Scuriatti- eine 
ſtimmig zum Tode. Was Lazareschi und Andreani 
betrifft, ſo werden fie, da die ſich gegen fie erheben⸗ 


den Verdachtsgruͤnde weniger ſtark ſind, nur zur Gei⸗ 


ßelung verurtheilt, unter dem Vorbehalte jedoch, daß 
ſie nach ihrer Ruͤckkehr in das Vaterland einem aber⸗ 
maligen Urtheile unterliegen ſollen, wodurch ſie als 
Verräther und Raͤuber lebenslänglich auf die Galee⸗ 
ren geſchickt werden ſollen. Der Praͤſident in Rho⸗ 
dez wird die vier Vollzieher gegenwärtigen Erkennt⸗ 
niſſes wählen, die ſich dieſes Auftrages in der ſtren⸗ 
an Friſt von 20 Tagen zu entledigen haben. Der⸗ 
enige, der ſich weigern wollte, würde ipso facto 
der Todeöftrafe verfallen. So entſchieden in Mar⸗ 
ſeille vom Ober» Tribunal in der Mitternachtſtunde, 
Jahr und Tag wie oben. Mazzini, Praͤſident. 
Der Beauftragte: Cecilia.““ — lieber dieſe entſetz⸗ 
liche Enthuͤllung eines vehnigerichtlichen Verfahrens in 
unſerer Zeit bemerkten zwei hieſige Zeitungen ſogleich, 
„daß die Spaltungen unter den italieniſchen Flöcht⸗ 
lingen von dem Vorhandenſeyn einiger, vom Herzoge 
von Modena und der paͤbſtlichen Regierung beſolde⸗ 
ten Spione herruͤhrten, womit Emiliani und Laza⸗ 
reschi, ohnehin früher wegen geneiner Verbrechen 
verurtheilt, bezeichnet worden, und was den Cavioli 
in einem Anfall von Wuth zu ihrer Toͤdtung hinge⸗ 
riſſen habe. Mazzini ſey ein Jüngling von ausge⸗ 
zeichneter Erziehung, einer fo feigen Verruchtheit nicht 
fähig, wie die Urkunde zu bezeugen ſcheine, unter 
welches Machwerk die Spione ſeinen Namen wol 
nur, um ihn zu Grunde zu richten, geſetzt hatten.“ 
(Temps.) Bei Chantilly hat man ein ſchreckliches 

Verbrechen entdeckt. Einer reichen Familie daſelbſt 
fiel eine Erbſchaft zu; der aͤlteſte Sohn derſelben 
meldete ſich nicht. Man fragte den Vater, wo der⸗ 
ſelbe ſey; dieſer gerieth in Verwirrung, und man 
ſchoͤpfte Verdacht. Bei Durchſuchung des Hauſes 


a 8 2 — 2 1 
fand man den jungen Menſchen in einem tiefen Kel⸗ 
der, wo er feit ſieben Jahren eingekerkert lag, indem 
fein Vater ihn auf dieſe gewaltſame Weiſe von einer 
ſogenannten Mißheirath abhalten wollte. n 

Dreißig Italiener, die letztes Jahr zu Moulins ge⸗ 
wohnt, erhielten Befehl, in 24 Stunden jene Stadt, 
und in 10 Tagen Frankreich zu verlaſſen. Ihre Paͤſſe 
ſind ihnen nicht wiedergegeben worden; an deren 
Stelle bekamen ſie andere Papiere, worauf die Worte 
vorgemerkt find: „expulsé de France!“ (vertrieben 
aus Frankreich!) 5 

Ein Pole ſchreibt dem Temps aus Oporto einen 
Brief, worin er die Lage der conſtitutionellen Armee 
ſchildert. Binnen 10 Tagen waren über 100 Deſer⸗ 
teure aus Liſſabon angekommen. Die Polen im 
Dienfte Don Pedro's werden vorzüglich zum Gue⸗ 
eillas Kriege und zum Tirailliren verwendet, weil fie 
vortrefflich ſchießen, und alle Vortheile des Terrains 
mit Einſicht zu benutzen wiſſen. Ein polniſcher Of⸗ 
fizier, der Lieut. Franz Michalowski, iſt Adjutant 
des General Stubbs, der ſehr viel auf ihn haͤlt. 

Paris, den 21. Juni. (Temps.) Wir dürfen 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Regierung von 
unſerem Geſandten in Konſtantinopel die Abſchrift 
eines Traktats zwiſchen der Pforte und Rußland in 
Betreff der Intervention des letzteren Cabinets erhal⸗ 
ten habe. 

Am 28. d. M. geht der Marſchall Soult nach den 
Baͤdern des Mont d'Or ab. 

Die Regierung beabſichtigt die Julitage mit Pracht 
zu feiern. — Man ſagt, ein Haufe von Empoͤrern 
wolle am 28. Juli die Tuilerien angreifen, er beſtehe 
zum Theil aus Carliſten, die Polizei kenne das Vor⸗ 
haben; wir halten aber das Ganze für eine Erfindung. 

(Gazeite.) Man weiß ganz beſtimmt, daß die 
Herzogin von Berry, fo wie fie den Fuß in Sicilien 
an's Land geſetzt hat, ſogleich eine wichtige Erklaͤrung 
publiciren wird. Eine Frau ihres Ranges und Ka⸗ 
rakters wird ſich weder dazu verſtehen, die Wahrheit 
zu verhuͤllen, noch fie zu entſtellen; fie wird aſo Alles 
bekannt machen, fo daß man endlich auf etwas Siche⸗ 
res fußen kann. 

Der reiche und aufgeklaͤrte Beſchuͤtzer der Künfte, 
Graf Demidoff, hat für 20,000 Fres. ein neues Ge— 
maͤlde gekauft, welches Herr Paul Delaroche fo eben 
vollendet hat; es ſtellt den Tod der Johanna d'Arc dar. 

Vor einigen Tagen fand ein Streit zwiſchen zwei 

Waſſertraͤgern ſtatt; der eine ſprang wuͤthend auf 
den andern zu und biß ihm die Naſe ab, der andere 
ſank unter fuͤrchterlichem Gebrüll zu Boden. Der 
Thaͤter wurde ſogleich verhaftet. 
Man ſcheint Ancona noch nicht ‚fo bald räumen zu 
wollen, denn es ſollen Beſehle gegeben ſeyn, die 
Garniſon diefer Stadt durchaus zu erneuern. 

Compiegne. Die Bildung eines Lagers hie⸗ 


ſelbſt ift Fehr nahe im Werke. Hr. Foy, einer der 


Adjutanten des Kriegs miniſters, iſt, von mehreren 
Ingenieur⸗Offizieren begleitet, hier, um einen Platz 


dazu auszuſuchen. Das Lager wird für 8000 Mann 


Infanterie, 18 Schwadronen Kavallerie und 2 Bat⸗ 
terien Artillerie berechnet. 

Bourges. Die Polen im hieſigen Depot haben 
Hrn. Odilon⸗Barrot bei feiner, Anweſenheit hieſelbſt 
eine Deputation geſandt, die zugleich die Leiden die⸗ 
ſer Auswanderer in lebhaften Farben ſchilderte. Hr. 
Odilon⸗Barrot verſprach alle mögliche Abhuͤlfe. 

Havre, den 10. Juni. Seit einiger Zeit kommen 
die Paſſagiere und Fremden ſchaatenweiſe hier an. 
Die Schiffe aus News York und aus unſeren Kolo⸗ 
nien find faſt überladen mit Reiſenden. Eben fo 
kommen ſie mit den Diligencen und dem Dampfboote 
aus der Nähe in großer Anzahl an, ſo daß unſere 
Stadt den lebhafteſten Verkehr darbietet. . 

Marfeille, den 10. Juni. Es haben ſich hier, 
vorzuͤglich in der Gegend von Montredon, viele Hay⸗ 
fifche gezeigt. Die Thunfiſcher haben mehrere derſelben 
gefangen. Die Badenden werden daher gewarnt, ſich 
nicht zu weit in die See zu wagen, weil leider ſchon 
mehrere Faͤlle vorgekommen ſind, wo dieſer raͤuberi⸗ 
ſche Fiſch, der ſich durch nichts abſchrecken laßt, Men⸗ 
ſchen auf das Fürchterlichſte um's Leben gebracht hat. 

Toulon, den 10. Juni. Unſer Handelsſtand und 
der von Marſeille hat eine ſtarke Warnung erhalten. 
Der koͤnigliche Prokurator hat bei einem Kaufmann, 
wo ſich nicht verfälfchter, ſondern nachgemachter Wein 
fand, der eine bedeutende Quantität Alaun enthielt, 
die hoͤchſt ſchaͤdlich auf die Geſundheit einwirken konnte, 
den ganzen Vorrath, 700 Stüdfaß, wegnehmen und 
die Faͤſſer zerſchlagen in's Meer werfen laſſen. Man 
glaubt übrigens, der Kaufmann ſey unſchuldig und 
nur durch feinen Lieferanten zu Marſeille betrogen, 
gegen den auch fofort eine Unterſuchung eingeleitet 
iſt. Wahrſcheinlich haben die Bewohner unſerer Stadt 
ſchon lange von dieſem Weine getrunken. 

Lyon, den 13. Juni. Ein Soldat des 21. Re⸗ 
giments, der wegen eines in der Hitze veruͤbten Mord⸗ 
. einen Vorgeſetzten zum Tode verurtheilt 
war, iſt dieſer Tage erſchoſſen worden. Er erregte 
durch ſein entſchloſſenes Benehmen allgemeinen An⸗ 
theil. Der Verurtheilte ging durch die Reihen ſeiner 
ehemaligen Kameraden mit ruhigem Schitt hindurch; 
als er an den Oberſten kam, legte er die Hand 
grüßend an die Muͤtze und ſprach: „Leben Sie wohl, 
mein Colonel!“ ierauf trat er in das Quarree, 
welches er nicht lebend verlaſſen ſollte. Er bat um die 
Erlaubniß, ſelbſt Feuer commandiren zu dürfen. Man 
wollte ihm die Augen verbinden, doch verbat er es. 
Ruhig ſtellte er ſich vor die Mündung der Gewehre 


und fragte: „Grenadiere, ſeyd ihr fertig?“ Als es 


bejahet wurde, erwiederte er: „Legt an! Feuer!“ 


Niemand ſchoß, die Hand weigerte ſich abzudrücken. 


„Nun, was zoͤgert ihr?“ rief der Verurtheilte. „Feuer!“ 
I fielen ee und er lag entfeelt am Boden. 
Angers, den 11. Juni. Geſtern gab die hieſige 
Nationalgarde ein großes Mittagmahl für 550 Per⸗ 
ſonen, wozu auch der Praͤfekt und die hoͤchſten Bes 
amten eingeladen waren. Eben wollten dieſe ihre 
Platze einnehmen, als fie hörten, daß ein St. Si⸗ 
moniſt in ſeiner Tracht zugegen ſey. Die Gegenwart 
eines Mannes, der ſich zu einer, aller Sittlichkeit 
wie allen Staatd-Grundfäsen Hohn ſprechenden Lehre 
bekennt, mußte fuͤr die Beamten beleidigend ſeyn. 
Sie erklaͤrten daher, daß fie den Saal verlaſſen wuͤr⸗ 
den, oder daß der St. Simoniſt gehe, oder wenig⸗ 
ſtens fein Kleid wechſeln muͤſſe. Da einige Ruhe⸗ 
ſtdrer dieſen aufhetzten, fo erkkaͤrte derſelbe, weder 
das Eine noch das Andere thun zu wollen, und ſo⸗ 
mit verließen der Praͤfekt, der General, der Oberſt 
des 54. Regiments und mehrere andere Perſonen den 
Saal. Abends brachte man dem Präfekten ein Cha⸗ 
rivari, welches derſelbe, obwol er es vorher wußte, 
„nicht hinderte, ſondern es mit der verdienten Ver⸗ 
achtung ignorirte. 


Groß brit an nien. 


London, den 18. Junf. (Globe.) In dem im 
koͤnigl. Konzertſaale auf dem Hannoverplatze zu eröffe 
nenden Bazar zum Beten dürftiger Ausländer, wird 
die Königin ſelbſt in einer Bude verkaufen. Die 
Fürftin Lieven hat für dieſe koͤnigl. Bude eine ſchoͤne 
Auswahl von Tapetenſtickerei geſchickt, die Hand⸗ 
arbeiten Ihrer Maj. der Kaiſerin von Rußland und 
Ihrer kaiſerl. Hoh. der Großfuͤrſtin Helena. 

Der Baumeiſter Brunel hat die Koſten der Voll⸗ 
endung des Themſe⸗Tunnels veranſchlagt. Dieſelben 
betragen 146,000 Pfd., wenn der Tunnel nur für 
Fußgänger fertig gemacht werden ſoll; und 248,000 
Pfd., wenn auch Wagen ſollen durchfahren koͤnnen. 

Wie weit zuweilen jugendliche Verworfenheit gehen 
kann, beweiſet ein Auftritt, der vorgeſtern vor dem 
Lord⸗Mayor ſtatt gefunden hat. Ein Elternpaar er⸗ 
ſchien als Klaͤger gegen ihre Tochter, welche ihren 
Vater in den Ruf gebracht hatte, daß er Verſuche zu 
einem unnatürlichen Verbrechen gemacht habe, (web 
ches nach unſeren Geſetzen mit dem Tode beſtraft 
u Es erwies ſich, daß die Verworfene geſchwo⸗ 
ren hatte, den Vater an den Galgen zu bringen, weil 
er fie wegen eines kleinen Diebſtahls beſtraft hatte. 
Die Kirchenvorſteher einer Dorf⸗Gemeinde in einer 
noͤrdlichen Provinz haben kürzlich in einem officiellen 
Berichte erwähnt, daß in der ganzen Gemeinde ſich 
kein Kind befinde. Der Gutsdeſitzer iſt ein Hage⸗ 
ſtolz: Beiſpiel iſt anſteckend. 

Unſere Zeitungen machen ſich über das Duell zwi⸗ 
ſchen Hen, v. Bricqueville und dem jungen Herrn v. 


Dalmatien nicht wenig luſtig. „Die e Affai 

ſagt der Globe, iſt eigenthümlid oil — 2 
bis zu Ende. Bei Ludwig XIV. machte ſich, nach 
Swift, eine Anſammlung von boͤſen Launen endlich 


in dem Aufbrechen einer Fiſtel Luft, viel Blut wäre 


vielleicht nicht gefloſſen, wäre fie früher aufgebrochen. 


Herr Bricqueville hat in feiner Angriffsrede Luft ge⸗ 
funden, und wird nun wahrſcheinlich fuͤr den Reſt 
feines Lebens verhaͤltnißmaͤßig vernünftig ſeyn.“ 

London, den 21. Juni. (Times.) Der König 
beehrte am 18. wirklich das Diner, welches der Her⸗ 
zog von Wellington zum Andenken an die Schlacht 
von Waterloo gab. Es waren 70 Gäfte eingeladen, 
alle erſchienen in Uniform, auch Graf Bathurft, zur 
Zeit der Schlacht Kriegsminiſter, war zugegen. Das 
Porzellan⸗Servis war mit Handlungen aus den Feld⸗ 
zuͤgen des Herzogs bemalt. (Es ift vermuthlich dafe 
ſelbe, welches der Herzog von Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen zum Geſchenk erhielt, und das von ſeht 
hohem Werthe iſt). Der Herzog empfing den König 
auf den Knieen; der Koͤnig hob ihn aber huldreich 
auf und ſchuͤttelte ihm herzlich die Hand. Dies that 
er bei Tiſche auch dem alten Diener des Herzogs, 
als derſelbe während des Mahles hinter den Seſſel 
ſeines Herrn (neben dem des Koͤnigs) trat, um ihm 
etwas mitzutheilen. Gleichſam als Compenſation für 
ſeinen Beſuch beim Herzoge von Wellington beehrte 
der König gran eine Mahlzeit bei Lord Holland 
mit ſeiner Gegenwart. 

Zu dem in dieſen Tagen ſtatt gefundenen Bazar für 
dürftige Auslaͤnder hatten auch die Königin der Bel⸗ 
gier, die Herzogin von Kent und die Prinzeffin Vic⸗ 
toria eigene Handarbeiten, die Koͤnigin und Prinzef⸗ 
ſinnen von Frankreich aber und die Koͤnigin und Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden, reiche Geſchenke eingeſendet. 
— Die Buden des Bazar waren nach den Nationen 
eingetheilt: fo hatte die Königin 3 Buden für En 
land, Hannover und Sachſen; Verkaͤuferinnen für 
Ihro Maj. waren die Graͤfinnen Denbigh und Howe, 
der franzöf. Bude ſtand die Herzogin v. Dino vor ꝛc. 

In Liverpool wollte man heute Nachrichten aus 
Oporte haben, daß am 12. d. M. der Anfang ger 
macht worden, 6000 Mann, unter Don Pedro ſelbſt, 
auf Dampf⸗ und anderen Schiffen des Geſchwadert 
einzuſchiffen. Marſchall Solignae ſollte zur Verthei⸗ 
digung der Stadt zuruͤckbleiben. ; 
Die zweite Expedition des Richard Lander, um 
mit Dampfbooten den Niger hinauf zu ſchiffen, hat 
nach den neueſten Nachrichten bereits eine ziemliche 
Strecke dieſes Fluſſes von feiner Mündung an aufs 
waͤrts zurückgelegt, indem ſie die Küfte des Eboe⸗Lan⸗ 
des erreicht hat. Lander iſt uberall gut aufgenom⸗ 
men worden, und bis jetzt verſpricht Alles den beſten 
Erfolg dieſes, große Ausſichten eroͤffnenden, Untere 
nehmens. ü 
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Dienſtag, den 2. Juli 1833. 


S pa ui e n. 

Madrid, den 10. Juni, (Privatmitth.) Man 
will wiſſen, daß, im Fall die Cortes keine Miete 
machen ſollten, gegen die Anerkennung der Tochter 
Jerdinand's Proteſt einzulegen, die hohe Geiſtlichkeit 
mit Kraft und Würde die Rechte Don Carlos in 
Schutz nehmen wird. Zu dieſem Zwecke bearbeitet 
fie einſtweilen den Geiſt der Provinzen, beſonders 
ſcheint Galizien einer großen Kataſttophe entgegen 
zu gehen; die Gaͤhrung und die allgemeine Unzuftie⸗ 
denbeit der Gemüther bietet den Schwarmern nur zu 
vielen Brennſtoff. 

I 


R Re; . B, 

St. Petersburg, den 15. Juni. JJ. MM. 
der Kaiſer und die Kaiſerin kamen am 12. d. M. 
auf dem Dampfſchiffe Iſhora von Ihrer Reiſe nach 
Reval und Helſingfors in vollkommener Geſundheit 
nach Peterhof zurück, Sie waren bis Kronſtadt 
durch das Geſchwader unter dem Admiral Grafen 
v. Heiden begleitet worden. 

BE’ 6,8% 

Von der ſerbiſchen Grenze, den 10. Juni. 
(Allgem. Stg.) Handelsbriefe melden ans Konſtan⸗ 
tinopel, daß der ruſſiſche Hauptmann Lieven, welcher 
von dem Grafen Orloff in's Hauptquartier Ibrahim 
Paſcha's geſchickt worden, um ſich von dem Abzuge 
der aͤgyptiſchen Armee zu überzeugen, zuraͤc gekommen 
ſey, und die Naͤumung Natoliens beftatigt habe. In 
Folge deſſen fol bereits zur Einſchißhung der ruſſiſchen 
Truppen geſchritten worden ſeyn. Ueberhaupt ſcheint 
der volligen Ausgleichung der ftatt gehabten Diſferen⸗ 
zen kein bedeutendes Hinderniß mehr im Wege zu 
ſtehen. Bemerkenswerth bleibt, daß kurz nachdem 
der Sultan Adana abgetreten hatte, die Nachricht aus 
Alexandrien eintraf, daß Mehemed Ali feinem Sohne 
aufgetragen habe, über dieſen Punkt keine Schwielig⸗ 
keiten weiter zu erheben, weil leicht Colliſtonen mit 
der engliſchen Regierung dadurch herbeigeführt werden 
könnten. Mehemed Ali fol auch dem Hrn. Campbell 
die Verſicherung gegeben haben, er beſtehe nicht auf 
Adana, ſobald man in London dagegen ſey, oder die 
Intereſſen des Sultans durch den Verluſt dieſer Pro⸗ 
sin; für ſehr benachtheiligt halte. Letzteres iſt nun 
der Fall, und wan kann nicht genug den Leichtſinn 
bedauern, womit die Verhandlungen in Konſtantino⸗ 
vel gefuhrt wurden. Nur die Feinde des Sultans 
konnten ihn zu einem Schritte verleiten, der fruͤher 
oder ſpaͤter den gewiſſen Untergang der Pforte her⸗ 
beiführen muß; und doch ſoll von allen Seiten das 
Intereſſe des Sultans beherzigt worden ſeyn! 


d Griechen lan d. 

Nauplia, den 26. Mai. Das griechiſche Dampf⸗ 
boet iſt mit dem Admiral Miaulis nach Athen ges 
gangen, um den König Otto abzuholen; es ſcheint 
bis jetzt noch immer nicht entſchieden, ob Athen oder 
Korinth zur Hauptſtadt Griechenlands beſtimmt ſey. 
— Die Regentſchaft faͤhrt fort, ſich ernſtlich und mit 
Erfolg mit der Organiſation des Landes zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und jeden Tag erſcheint irgend eine neue Ver⸗ 
ordnung zu dieſem Zwecke. — Es haben einige Per⸗ 
fonen die Furcht geäußert, die griechiſche Sprache 
durch die deutſche, als diejenige, welche der König 
und die Regentſchaft ſprechen, verdrängt zu fehen, 
und es geht wirklich die Rede, einen Verein „zur Er⸗ 
haltung der Landesſprache in ihrer urfprünglichen 
Reinhei.“ zu bilden. Jene Furcht ſcheint ungegruͤn⸗ 
det: weder der Koͤnig noch die Regentſchaft denkt daran, 
die Griechen zur Annahme der deutſchen Sprache 
zu zwingen, und wenn die Verordnungen bis jetzt 
in beiden Sprachen erſchienen ſind, ſo kommt dies 
daher, daß beide, Baiern und Griechen, dabei jntereſ⸗ 


ſict find, und es daher wichtig iſt, daß jene fowol , 


als dieſe ſie verſtehen. Der Koͤnig mag wol wuͤn⸗ 
ſchen, daß fie unumſchraͤnkt in Griechenland verbrei⸗ 
tet werde, ohne ſie deshalb zur Volksſprache machen 
zu wollen. Uebrigens kann eine National-Akademie 
mit dem oben angegebenen Zwecke nur lobenswerth 
genannt merden. 70 N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin's Apotheken. (Mediz. Stg.) Die bie⸗ 
ſige Reſidenzſtadt zaͤhlt acht und zwanzig fuͤr das 
Publikum beſtimmte Apotheken, ſo daß, die Bevoͤlke⸗ 
rung in runder Summe auf 240,000 angeſchlagen, 
auf jede Apotheke ein Publikum von circa 8500 ſtaͤd⸗ 


tiſchen Bewohnern, abgeſehen vom auswaͤrtigen De⸗ 


bit, zu rechnen iſt, wobei aber noch in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden muß, daß auch die koͤnigl. Hof⸗Apo⸗ 
theke wie die des Charite: Kranfenhaufes, welche beide 
in der obigen Zahl nicht mitbegriffen ſind, die reſp. 
auf dieſelben angewieſenen Kranken mit Arzneien ver⸗ 
ſorgen. Unter dieſen 28 Officinen ſind 24 mit einem 
Real⸗Privilegio verſehen, die übrigen 4 beſtehen auf 
den Grund von Conceſſionen, und eine fünfte zur Ans 
legung einer neuen Apotheke ſoll bereits ertheilt ſeyn. 
ee einigen Monaten hat auch ein hieſiger Apothe⸗ 
er mit vorſchriftsmaͤßiger Genauigkeit unter Aulei⸗ 
tung des hieſigen erſten hombopathiſchen Arztes eine 
homdopathiſche Apotheke eingerichtet, aber auch nicht, 
ein einziger der hieſigen ſechs Homdopathen ſoll bis 


+ 


* 
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jetzt ein Recept zur Ausfertigung dahin geſandt 
haben!!). 8 1806 
Briefe aus Chambery melden, daß am 14. Juni, in 
Folge des Ausſpruchs der Kriegsgerichte, 5 Exekutio⸗ 
nen ſtatt fanden. Eine Militair⸗Commiſſion war in 
der Feſtung verſammelt, um den General Guillet dort 
zu verurtheilen, und das Urtheil ſogleich zu exekutiren. 
Der Offizier Nappaz de la Roche, deſſen Hinrichtung 
fruͤher ſchon erwaͤhnt wurde, iſt allerdings damals 
noch am Leben geweſen, aber er wurde am 13. er⸗ 
ſchoſſen, fo daß die Nachricht nur voreilig geweſen iſt. 


Aus Warſchau wird unter dem 18. Juni ge⸗ 
meldet: „Auch hier iſt die Wollſchur ſehr mäßig aus⸗ 
gefallen: fie verhält ſich zur vorjährigen wie 7 zu 9, 
ſtellenweiſe ſogar wie 6 zu 9; daher iſt auch hier 
der Wollpreis in die Höhe gegangen, doch iſt er bis 
jetzt noch nicht beſtimmt. Erfreulich ift es zu bemer⸗ 
ken, daß die Eigenthümer von Wolle immer mehr Sorge 
falt auf die Reinigung und Sortirung derſelben wenden.“ 


Den Beſitz des Bezirkes von Adana iſt für Ae⸗ 
ypten von der größten Wichtigkeit; denn Mehemed 
überfchreitet dadurch ſchon jetzt die natuͤtliche Grenze 
Syriens, welche zwiſchen dem Euphrat und dem 
Meere durch den Zweig des Taurus gebildet wird, 
in welchem ſich die ſyriſchen Thore befinden. Der 
neue Staat würde ſich dadurch bitz in die Mitte eines 
großen Theils ‚arabifcher und griechiſcher Bevoͤlkerung 
erſtrecken; denn die Türken find faſt ſaͤmmtlich im 
noͤrdlichen Anatolien concentrirt. Auch würde die 
Abtretung Adana's gleichſam von ſelbſt jene der Ins 
ſel Cypern mit ſich bringen, dieſer Inſel, die einſt 
unter venezianiſcher Herrſchaſt fo bluͤhend, unter der 
bisherigen kuͤrkiſchen fo elend war. Mit Cypern 
aber wäre der Paſcha von Aegypten alleiniger Bes 
ig des levantiſchen Meeres, von welchem dieſe 
nfel und Candia (das ihm bereits angehört) gleich⸗ 
fan die Schranke bilden; er wäre alsdann im Be⸗ 
fig der meiſten europaͤiſchen Handels niederlaſſungen, 
fo wie der Station für die afiatifchen Carovanen, und 
könnte ſich dann nach Belieben in oͤſtlicher Richtung 
auf Koften der Stämme von Irak und Kurdiſtan 
ausdehnen, von welchen mehrere der Pforte nicht ein⸗ 
mal mehr zinspflichtig find. So würde alfo feine 
Souverainität, von Candia aus Europa im Auge 
abend, an den Taurus und den perſiſchen Meerbus 
ken grenzen, ſich bis in die Wuͤſten Arabiens ausdeh⸗ 
nen, und ſich mit den Quellen des Nils jenſeits des 
rothen Meeres verlieten. 


Neueſte Nachrichten. 


Großherzogthum Heſſen. In Darmſtadt iſt 
ſeit der Verwerfung des Schloßausbaues einige Miß⸗ 
ſtimmung bemerkbar. Am Tage nach der Abſtim⸗ 
mung fand man Drohbriefe gegen die Kammer und 


Prag iſt 


ſehr huldreich empfangen worden. 
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befonderd gegen E. E. Hoffmann an vielen Orten 
angeklebt. Man ſprach von Fenſtereinwerfen bei Hoffe 
mann, und wirklich waren auch Gensd'armen aufge⸗ 
boten, und eine Menge Neugieriger vor dem Haufe 
verſammelt; allein das Gerücht wurde nicht beftätigt. 
Wien, den 19. Juni. Der Kaiſer geht dieſer Tage 
von Laxenburg zum Gebrauch der Bäder nach Baden, 
und von dort im Auguſt nach Brünn, wo ein Trup⸗ 
penlager zuſammengezogen wird. Von der Reiſe nach 
iſt er abgekommen, und wahrſcheinlich wird 
daher Carl X. mit ſeiner Familie den Hradſchin noch 
langere Zeit bewohnen. — Die franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
ter: Gemahlin | Gräfin St. Aulaire, hat dem Kaiſer 
und der Kaiſerin die Aufwartung gemacht, und iſt 
0 Die Wahl des 
Grafen St. Aulatre dürfte ſchließen laſſen, daß zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich noch innigere Ver⸗ 
haͤltniſſe eintreten werden; er beſitzt das volle Ver⸗ 
trauen des Hofes und des Miniſteriums. 
Schweiz. Der k. preuß. Geſchaͤftstraͤger, Hr. 
v. Olfers, theilte dem Vorort, und dieſer den Staͤn⸗ 
den, unter dem 10. Juni den koͤnigl. Cabinetsbefehl 


wegen des Verbots des Beſuchs fremder Univerſitä⸗ 


ten für preußiſche Unterthanen mit, und fügte die 
Bemerkung bei: „Von der Buͤrgſchaft, welche die 
einzelnen hoͤheren Lehranſtalten in Beziehung auf die 


‚religiöfe und moraliſche Ecziehung der ihnen anver⸗ 


trauten Jugend darbieten, kann es nur abhangen, ob 
das Verbot unbedingt auf dieſelben ausgedehnt, oder 


ob der Beſuch derſelben auch fernerhin geſtattet wer⸗ 


den wird.“ Auf dieſe Exoͤffnung des Cabinetsbefehls 
über den Beſuch fremder Univerfitäten erwiederte der 
Vorort: „daß die Schweiz ſich gluͤcklich ſchaͤtzen 
konne, keine Peranlaſſung zu ſolchen Hemmungen 
wiſſenſchaftlicher Thätigkeit gegeben zu haben, und 
daß der Vorort überzeugt ſey, es werden die ſchwei⸗ 


zeriſchen Lehranſtalten in Bezug auf aͤcht religidſe und 


motaliſch 
bleiben.“ 


Wohlthatigkeit. Für die durch Brand Vers 
ungluͤckten zu Toſt ift ferner eingegangen: 14) vom 
Hrn. StB. D. 1 Thlr.; 15) Hrn. P. K. zu M. 
1 Thlr.; 16) ven Frl. v. M. 10 Sgr. 

Liegnitz, den 1. Juli 1833. 

Jochmann. Engelking. D'oench. 

Mit Dank empfingen wir von einem alten Inva⸗ 
liden für unſere Armen Einen Reichsthaler. 

Liegnitz, den 27. Juni 1833. 

Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 


Aufruf der Schulmaͤdchen zu Ooͤllſtaͤdt. 
Heute iſt es ein Jahr, daß ein großer Theil des 
hieſigen Ortes durch eine verheerende Feuers brunſt in 
Aſche verwandelt wurde. Unter Sorge und Kum—⸗ 


e Erziehung hinter keinen anderen zuruͤck⸗ 


mer, mit Gottes und guter Menſchen Hülfe, bauten 
unfere Eltern ihre Wohnungen wieder auf, und wir 
Kinder, wir haben heute in einer Betſtunde unter 
Gottes freiem Himmel gebetet; zu Gott gebetet um 
Segen fuͤr die Wohlthaͤter unſerer Eltern; zum All⸗ 
valer gebetet, daß er auch einer Bitte von uns Kin⸗ 


dern Eingang verſchaſſen, und alle die guten Men⸗ 


ſchen, die fie erhoͤren werden, mit Segen und Schutz 
vor allen Unfaͤllen belohnen möge, ; 
Ein Haus, das uns fehr lieb war, in 
welchem wir uns fo gern um unſern 
Lehrer verſammelten, unſere Schule 
wurde nicht wieder aufgebaut! 
Unſere Eltern klagen, daß ſie bei Armuth der Ge⸗ 
meinde nicht im Stande waͤren, den Aufbau zu über— 
nehmen; deswegen, haben wir es im Vertrauen auf 
Gott und gute Menſchen unternommen, durch dieſen 
Aufruf ſelbſt für die Mittel zum Aufbau zu forgen, 
und bitten hiermit 
alle Menſchenfreunde und alle Eltern, 
deren Kinder das Glück genießen, die 
Schule beſuchen zu konnen, 
uns mit milden Gaben zu unterſtuͤtzen, 
Aber auch an Euch, kleine Mitſchweſtern, 
die Ihr Euch taͤglich um einen geliebten Lehrer ver⸗ 
ſammeln koͤnnt, wollen wir unſere Bitte richten, und 
Ihr werdet uns gewiß gern mit einer kleinen Gabe er 
freuen. Euer Lehrer wird Euch gern eine Zuſammen— 
legung erlauben und den Ertrag unſerem guten Leh⸗ 
rer zuſenden, den wir gebeten haben, die Rechnung 
zu übernehmen. 
Gott mit Euch und unſeren Wohlthaͤtern! 
Oduſtaͤdt den 25, April 1833. i / 
Johanne Friederike Gelfaar, 
Johanne Auguſte Weiſenborn. 
Chriſtiane Magdalene Klopffleiſch. 
Marthe. Wilhelmine Eckardt. 
für uns und im Namen unſerer 58 Mitſchuͤlerinnen. 


Alle meine geehrten Goͤnner und Freunde, und zu 
dieſen zähle ich alle Theilnehmer meines 
Aſſekuranz⸗Inſtitutes, erſuche ich ergebenſt, 
obiger Bitte guter Kinder geneigtes Gehoͤr zu geben 
und fie ja nur mit einem Groſchen gütigſt zu uns 
terſtuͤten. Ich bin im Voraus überzeugt, daß Nie⸗ 
mand die Gelegenheit, mit ſo Wenigem ein gutes, 
ſegensreiches Werk zu foͤrdern, vorbeigehen laſſen wird, 
und werde ich die Beitraͤge gern annehmen und ſeiner 
Zeit für oͤffentliche Rechnungslegung ſorgen. 
Doͤuſtaͤdt, den 29. April 1833, 
25 Friedrich Leopold Küttner, 
Direktor der Hagelſch.⸗Verſich.⸗Bank für Deutſchl. 


Zur Annahme von Beiträgen erbieten ſich— 
E. D'oench. Conrad Menzel. 
Liegnitz, den 1. Juli 1833. 


Dankſagung. Allen geehrten Freunden und 


Bekannten meines verewigten Mannes, welche dems 
ſelben waͤhrend ſeines langjoͤhrigen Krankenlagers 


Ihre liebreiche Theilnahme ſo freundlich bewieſen, 


und feine irdiſchen Ueberreſte zur Gruft geleiteten, 
ſage ich, tief geruͤhrt, für Ihre Güte meinen innig⸗ 
ſten Dank. Liegnitz, den 30. Juni 1833. 
’ Verwittwete Gentner. 
PCC VVVVVTVVVVVCV— 
Bekanntmachungen. 


Edietal⸗Citation. Nachdem über die künfti⸗ 
gen Kaufgelder des sub hasta geſtellten Bil ſeſchen 
Kretſchams Nro. 35. des hieſigen Schwarz = Vor 
werkes, auf den Antrag der Paſtor Leſſelſchen 
Vormundſchaft, per Decretum vom 6. April a, c. 
der Piquidafions? Prozeß eroͤffnet, und zur Liquidation 
und Verification ſämmtlicher Forderungen an die Nach⸗ 
laß⸗Maſſe auf den x 7 

1. Auguft a. c. Vormittags um 10 uhr 


Termin anberaumt worden; fo werden alle unbe⸗ 


kannte Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine vor dem Deputirten Herrn Referen⸗ 


darius von Roſenberg zu erfcheinen und ihre An⸗ 


ſprüche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtück 
präcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen 
die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt 
wird, auferlegt werden ſoll. Den am perſoͤnlichen 
Erſcheinen verhinderten Glaͤubigern werden die Her⸗ 
ren Juſtiz-Commiſſarien Wenzel und von Beyer 
als Mandgtarien in Vorſchlag gebracht. 2 
Liegnitz, den A. Mai. 1833, j AR 
Königl. Land- und Stadt- Gericht, 
Edictal⸗Citation. Nachdem über das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Handelsmann Philipp Brahl 
per Decretum vom 10. November 1832 der Con⸗ 
curs eröffnet, und zur Liquidation und Verification 
ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 
den 3. Oktober a. c. Vormittags um 10 uhr 
Termin anberaumt worden, ſo werden alle unbekannte 
Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, in dem gedachten 
Termine vor dem Deputirten Hen. Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Fritſch zu erſcheinen und ihre Anz 
ſpruͤche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie mit allen ihren Forderungen an die Maſſe präs 
cludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen Exedito⸗ 
ren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
„Den am perſöonlichen Erſcheinen verhinderten Glaͤu⸗ 
bigern werden die Herren Juſtiz-Commiſſarien Wenzel 
und v. Beyer als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Liegnitz, den 29. Mai 1833. : 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗Citation. Nachdem über die künftigen 
Kaufgelder des Strumpf- Fabrikanten Moritz Frän- 
ckelſchen Hauſes sub Nris. 483. hieſiger Stadt, 
auf den Antrag des Magiſtrats hieſelbſt, per De- 
eretum vom 3. Novbr. 1832 der Liquidatjons⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet, und zur Liquidation und Verification 
ſaͤmmtlicher Forderungen an die Nachlaß⸗Maſſe auf 

den 3. Oktober c. Vormittags um 10 uhr 
Termin anberaumt worden: fo werden alle unbe⸗ 
kannte Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, in dem ge— 
dachten Termine ver dem Deputirten Herrn Juſtiß⸗ 
Rath Kuͤgler zu erſcheinen und ihre Anſprüche an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben an das Grundſtück präcludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
wuͤrde. Liegnitz, den 5. Juni 1833. dr 

OA Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Petſchierſtecher Schmeyer in Breslau. 
Liegnitz, den 30. Juni 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Gewoͤlbe-Veraͤnderung. 
Daß ich mein ſeit einer Reihe von vielen Jah⸗ 
ren bewohntes Gewoͤlbe waͤhrend des Aufbaues 


der beiden Haͤuſer verlaſſen, und eine mit Geneh⸗ 


migung Eines Hochwohlloͤbl. Magiſtrats und der 
Polizeiverwaltung eingerichtete Bude am Markte, 
dem Gaſthofe zum Rautenkranz gegenüber, bes 
zogen habe, beehre ich mich einem hohen Adel 
und hochgeehrten Publiko ganz ergebenſt anzuzei— 
gen, und verbinde zugleich die ergebenſte Bitte, 
mir ferneres Vertrauen und Wohlwollen ſchenken 
zu wollen, und es wird mein ſtetes Beſtreben ſeyn, 
durch reelle billige Preiſe und durch prompte Be⸗ 
dienung mich deſſen wuͤrdig zu erhalten. 
Keegnitz, den 24. Juni 1833. 

A f Jakob Albrecht.“ 


Anzeige. Einem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgebung mache ich die gehorſame Anzeige, daß 
ich kommenden Sonntag, als den 7. Juli, das erſte 
Mal in meinem — früher Künzel ſchen — Tanzſoale 
Tanzmuſik halten werde, welche auch alle Sonn- und 
Feſttage ſtatt finden wird. Ein ganz neues Billard 
ſteht zur Unterhaltung meiner Gaͤſte bereit. Gute 
Getraͤnke und prompte Bedienung verſprechend, bittet 
um geneigten Zufpruch Joſeph Aszka. 

Liegnitz, den 1. Juli 1833. 


Reiſegele genheit. Auf den 11. Juli geht eine 
Gelegenheit nach Dresden, Hof, Nuernberg, bis an 
den Rhein. Näheres ſagt die Seitungs⸗Expedition. 


Zu veemiethen. In dem Kaufe No. 45 1% am 
großen Ringe, ſind ein Gewoͤlbe, drei Stuben und 
zwei Kammern zu vermiethen und Michaclis zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt Topfgaſſe No. 172. das Kram⸗ 
gewoͤlbe nebſt Wohnſtube und Zubehoͤr, bald zu beziehen. 


Zu vermiethen. Auf der Goldberger Gaſſe in 
No. 43., par terre, iſt eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Kochſtube nebſt Beilaß zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 255. auf 
der Burggaſſe iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Al⸗ 
koven, 2 Küchen, nebſt Kammern und Holzremiſen, zu 


vermiethen und Michaelis dieſes Jahres zu bezieben. 


Zu vermiethen. In No. 418., der Mittelgaſſe, 
iſt die erſte und zweite Etage, entweder im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen und Michaelis c. zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 24. Juni 1833. 

Verwittwete Erhart. 
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Zu vermiethen. In No. 138, auf der Haynauer 


Gaſſe iſt eine Wohnung, beſtebend in 2 Stuben, 
einem Alkoven, 2 Kuͤchen, 2 Kammern nebſt Keller⸗ 


gelaß, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Liegnitz, den 24. Juni 18336. a 
Wegner, Tiſchlermeiſter. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Couraut 


vom 2g. Juni 1833. 5 
Brieſe. Geld. 


Stück Holl. Rand-Dueaten - — 964 
dito Kaiser s [ 6 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - | — 133 
dito Poln. Courant 5 
dito Staats-Schuld- Scheine - 973 — 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Metall. a 
dito dito 4pr. Ct. 71 14 
i dito Einlösungs- Scheine. 
ee Pfandhr.Schles. v. 1600 Rt. 62 — 
dito Gross. Posener — 100; 
dito Neue Warschauer — | — 
Polnische Part. Obliga. | — | — 
Disc onto g 2:1 5 
Markipreife des Getreides zu Liegnitz, 
den 28, Juni 1833. f 


öchft. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Schl Mi. ſgr. E den rt 


Weizen 1 10% 8 8 — 4 63 
Roggen 1 1— — 29 81 — 28 4 
Serſte — 22 6 — 21 81 — 28 8 
Hafer. . . 1 — 16 41 — 36 41— 14 4 
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